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Me Fortschritte des deutschen Aozriffr dei Kurst
Bolschewistische Durchbruchsversuchebei Wjasma unter schwersten Verlusten abgeschlagen

DRB Aus dem Fiihrerhauplquartier , 22 . März.

D»« Oberkommando - er Wehrmacht gibt bekannt:

S« Sndteil der Ostfront bis Bjelgorod fanden gestern keine

MMq»fe von Bedeuikung statt . Der deutsche Angriff südwestlich
» ch nordöstlich von Kursk macht weiter gute Fortschritte.

^ westlichWjasma »nd südlich des Ladogasees schei-
chm^ n gestern wiederum feindliche Durchbruchsversuche unter

Woersten Verlusten. Allein südwestlich Wjasma vernichteten
« N« e Divisionen , hervorragend durch dis Luftwaffe unterstützt.
M dem 18. März über 27« PauzerkamHwage «.

Die seit drei Tage « südöstlich von Leuiugrad geführte«
schwer e» Augrifse der Sowjets find a« der eutschloffeueu Ab¬
wehrunserer Truppe« unter sehr hohe« Verluste« für den Geg-
«er abgeschlagen worden.

Sn Süd - und Mitteltuuesie « griffe« ftarle englische «nd
amrrikanische Kräfte die italieuifche« Stelluugen an . Schwer«
Kümpfe auf der Erde und i« der Lust siud im Gange.

Fernkampf fkngzenge beschädigten i« Atlantik etti

größeres Handelsschiff durch schweren Bombentreffer.
Bei dem bereits gemeldete« Augrisf deutscher Kampfflugzeug«

auf den Hafen von Tripolis i« der Nacht zum 2«. März wurde«
drei Handelsschiffe «nd ein Seleiiboot versenkt.

*

Erbitterte Kämpfe in Tunesien — Italienische Torpedo¬
flugzeuge versenkten lg VW -BRT .-Dampfer — Hasen-

anlagen von Baue und Bougie bombardiert
DNB Rom , 22 . März . Der italienische Wehrmachtbericht vom

Montag hat folgenden Wortlaut:
In Tunesien begann der Feind am gestrigen Tage nach

starker Artillerievorbereitung eine heftige Offensive an de«
mittleren und südlichen Abschnitten der Fronst
Erbitterte Kämpfe sind im Gange.

Die Luftwaffe der Achsenmächte nahm au den Kämpfen tvitz
indem sie die feindlichen Bersorgungslinien und im Vormarsch
befindliche Kolonnen angriff.

Deutsche Jäger schaffen fünf Spitftres ab.
Unsere Flugzeuge bombardierten die Hafenanlagen von Bon«

und Bougie , wo beträchtlicher Schaden verursacht wurde.
2 « der vergangenen Nacht griff ei« Torpeboslugzeugverbaud

der 188. Gruppe unter dem Befehl vs« FKegerhauptmau « Se¬
dan» Mancini aus Cessna im Hasen »o« Algier vor Auibr
Regende Schisse an . Ein 19 888-BRL -Dampser wurde versenkst
ein Dampfer mittlerer Tonnage tt» Brau - geworfen «nd zwei
wettere Dampfer getroffen.

Die Kämpfe im SüdleN der Ostfront
Wnberung des neugewonnenen Gebietes am oberen Donez —<

Die Schließung der Frontlucke im Raum von Ssewsk
DNB Berlin , 22 . März . Am Kuban - Brückenkopf

sowie an der Mius - und Donezfront wehrten unsere
Truppen am 21. März örtliche Vorstöße der Bolschewisten ab
und hielten durch erfolgreiche Stoßtrrrppunternehmungen die
Fühlung mit dem Feind aufrecht. Die Luftwaffe konzentrierte
thre ' Angriffe auf die Verkehrsanlagen von Woroschilowgrad,
Millerowo und Nostow. Unsere in mehreren Wellen vorstoßen-
ben Kampf- und Sturzkampfflugzeuge warfen mit ihren Bom¬
ben Vahnhofsanlagen in Rostow und Millerow , sowie ein
großes Jndustriewerk in Woroschilowgrad in Brand . Weitere
Kampfflugzeuge griffen einen wichtigen Donübergang an und
zerschlugen mit mehreren Volltreffern die sich am Brückenkopf
dicht aufstauenden feindlichen Kolonnen.

Am oberen Donez wurde das neu gewonnene Gebiet von
zersprengten Resten aufgeriebener Sowjetverbände gesäubert.
Weiter nördlich hatten unsere überraschend vordringenden In¬
fanteriedivisionen im Zusammenwirken mit unterstellten schwe-
« n Waffen am Vortage die noch im Raum Ssewsk stehende
Frontlücke geschlossen und dabei den Feind auf einer
Breite , von 15 Kilowet -rv riirückoeti -ipbe» Der schnell Boden

Die Zusammenarbeit der Dreierpaktmächte
Sitzung - er gemischte» technischen Kommiffton

DNB Lok o. 22 . 3 . iOstastendienst des DNB ). Am 22 . März
hielt die gemischte technische Kommiffton des Dreimächtepaktes
iv Tokio in den Amtsräumen des japanischen Außenministers
eine Zusammenkunft ab, wobei Außenminister Masayuki Taoi
den Vorsitz hatte.

Bei der Sitzung waren die Mitglieder der Hauptkommission
anwesend , darunter Außenminister Tani , der deutsche Botschafter
H . G . Stahmer und der Italienische Botschafter Mario Indelli.

A Herden» nahmen die zuständiges Beamten des japanischen
Außenministeriums sowie als Mitglieder der militärischen Kom¬
mission die zuständ gen Off ziere der kaiserlich japanischen Armee
und Flotte und die deutschen und italienischen Militär - , Marine-
«nd Luftatlachäs teil.

Bei dieser Zusammenkunft wurden verschiedene wichtige Fragen,
die Zusammenarbeit der drei Länder gegen ihren gemeinsamen
Feind betreff nd, eingehend besprochen , wobei völlige Uebereia-
stimmung der Ansichten erzielt wurde.

gewinnende Angriff stellte die Verbindung zwischen den nord¬
westlich und südwestlich Kursk stehenden deutschen Kampfgrup¬
pen wieder her . Am 21 . März stießen unsere Truppen trotz aller
Erschwerungen des Vormarsches durch ungünstige Wetter - und
Geländeverhältnisse weiter nach Osten vor und brachen in ver¬
schiedenen Stellen den Widerstand des Feindes , der sich immer
wieder an günstigen Geländeabschnitten festzusetzen versuchte.

Die Luftwaffe half den Grenadieren am Aufbrechen dieser
Sperrstellungen . Zerstörer und Schlachtflugzeuge nahmen dicht
vor unseren Angriffsspitzen mit Bomben und Bordwaffen die
zurückweichenden feindlichen Kolonnen unter Feuer , während
Sturzkampfflugzeuge bolschewistische Batterien und Panzerbe¬
reitstellungen mit schweren Bomben eindeckten . Durch die enge
Zusammenarbeit der Luftwaffe und der Heeresverbände hatte
der Feind erneut beträchtliche Verluste . Bei Nacht bombardier¬
te« Kampfflugzeuge den Eisenbahnverkehr der Sowjets zwischen
Do« und Donez. Zahlreiche Transportzüge , darunter ein gro¬
ßer Munitionszug , der in die Lust flog, sowie Bahnhöfe und
Vetriebsanlagen wurden getroffen.

«

Abwehrerfolge südwestlich Wjasma
Vergebliche Durchbruchsversuche der Sowjets — Schwere

bolschewistische Panzerverluste
DNB Berlin , 22 . März . Im Kampfabschnitt südwestlich

Wjasma erneuerten die Sowjets am 21 . März unter Zusam¬
menfassung aller Kräfte ihre Versuche , die deutsche Front zu
durchbrechen. Trotz des voraufgegangenen Trommelfeuers der
feindlichen Artillerie und des Einsatzes zahlreicher Panzer
schlugen unsere Grenadiere die Bolschewisten unter hohen Ver¬
lusten zurück. Im Bereich eines Armeekorps blieben 3 5 fei üb¬
liche Panzer vernichtet auf dem Kampfplatz liegen.
Allein eine Infanteriedivision schoß innerhalb von vier Tage»
80 Sowjetpanzer ab . Mehr als 10 000 tote Bolschewisten konnte»
vor unseren Linien festgestellt werden . Auch in ei .iem andere»
Frontabschnitt scheiterten mehrere Angriffe des Feindes , dre
»ieser in Bataillonsstärke und mit Panzerunterstützung gegen
unsere Stellungen Vortrieb . Unsere Grenadiere traten den Bol¬
schewisten entschlossen entgegen und vernichteten dabei unter
Anderem drei Panzer.

Seit dem 18. März versuchten die Sowjets immer wieder , die
euch Abschluß unserer Absatzbewegungen im Raum von Wjasmat

Kugeschasfene Front einzudrücken. Sechs Schützendivisionen uu»
bvei Panzerbrigaden , unterstützt von Schlachtfliegern , stürmt« »
i>» 1« . März gegen die verkürzte Frontlinie im Abschnitt eins»
deutschen Armeekorps . Württembergisch - badische, fräuis
Lfche, sudetendeutsche und bayerische- alpenländische Divisionen
« teilten dem Feind in harten Schlägen neue blutige AbH
fuhren. Die Hauptkampflinie blieb bis auf einen begrenzten
Einbruch fest in unserer Hand . Die Einbruchsstelle konnte jedoch»
rasch abgeriegelt werden . Eine vorübergehend vom Feind b«4
sttzte Ortschaft wurde den Sowjets im Gegenstoß entrigeul
Panzerabwehr , Artillerie und Nahkampftrupps vernichteten SÄ
Sowjetpanzer und schossen 25 Feindpanzer bewegungsi
unfähig . In kühnem Handstreich erbeutete ein Frankfurter
Unteroffizier einen fahrbereiten und unbeschädigten Sowjets
panzer . Vor den Stellungen einer Grenadierkompanie stockte

"

Ansturm bolschewistischer Kräfte im Feuer der Abwehrwaff
Ein Feldwebel der Kompanie stürzte sich mit sechs Grenadiere
seines Zuges auf die Bolschewisten und trieb die fast 20fa "

llebermacht über deren Ausgangsstellungen zurück.
Zur Bereinigung eines an anderer Stelle erfolgten Eiubr«

^ endlicher Panzer und Infanterie traten am 20 . März
Grenadierregimenter , die von Sturmgeschützen unterstützt w«
den, zum Gegenstoß an . Der Feind hatte stch mit 40 Pauze « f
und starken Jnfanteriekräften in einem hart an der Haup«
knmpfiinie liegenden Ort verschanzt. Artillerie und SturzkamiH
flieg« zerschlugen die in einem Waldstück bereitgestell '^
sowjetischen Reserven . Während der Siidteil der Ortschaft ve»
ySltnismätztg leicht zurückgewonnen werden konnte/ war deH
Widerstand des Feindes im West- und Nordteil zäh und vM
bissen . Hier mutzten niedersächflsche und fränkische Grenadiers
jeden Trichter , jeden Hausrest und jedes Grabenstück in erbitte
wm Rahtamps von den Bolschewisten säubern . Mehr als 15
gefallene Sowjets wurden in und bei der Ortschaft gezählt.
Sturmgeschütze vernichteten 20 Feindpanzer , Jnfanteriegefä
weitere drei . 150 Bolschewisten traten den Weg in die Ge¬
fangenschaft an.

Bolschewistische Banden vernichtet
DRB Beritt », 22 . Marz . Im rückwärtigen Gebiet des iri i t t »,

leren Abschnittes der Ostfront konnte dieser Tag
ein Bataillon landeseigener Verbände im Kampf gegen boks
«Mische Banden einen besonderen Erfolg verzeichnen. Bei
Säuberung eines Waldstückes stietz die dritte Kompanie des
kailftms überraschend auf eine größere Bandenabteilung . - Äs
hartnäckigem, mehrstündigem Feuergefecht wurden die VolschL
' ästen gefaßt und vernichtet . Unter den zahlreichen toten Ban
raten befand stch auch der Bandenführer , der im Flugzeug ab
gesetzt worden war , um in Weißruthenien den Bandenkrieg zr
organisieren und zu leiten.

Nachhaltiges Echo der Fiihrerrede
Die Rede des Führers zum Heldengedenktag zeigte Sinn und

Notwendigkeit des Opferganges aller jener , derer wir uns
Nicht nur in dieser Stunde des Staatsaktes erinnerten , sondern
Derer wir täglich gedenken , indem wir in der Heimat für die
schaffen, die das Ringen an den Fronten fortsetzen müßten , um
tden endgültigen Sieg zu sichern . Die an den Fronten ihr Leben
Hingaben , taten es, damit wir und mit uns jene Völker Euro-
!pas leben können, die gleich uns den ganzen Ernst dieser
gigantischsten Auseinandersetzung , welche die Geschichte je sah,
erkannt haben.

Der westliche Kapitalismus und der östliche Bolschewismus,
von ein und derselben Kraft heimtückisch gelenkt und benutzt,
haben sich verschworen zur Vernichtung der, wie der Führer
sagte, ewigen menschlichen Substanzen , die aller menschlichen
Kultur überhaupt ihren heutigen Ausdruck geben. Was die
westlichen Demokratien und der Bolschewismus gegen das
deutsche und alle nationalbewußten kontinentalen Völker er¬
streben, ist „ in der Praxis ein und dasselbe"

. Wenn der Führer
bei der Darstellung der Kriegsziele der Gegner des verbündeten
Europas auf die Haltung der sogenannten „neutralen Welt"
Hinwies, so, um ihr klarzumachen, wie sie beschaulicher Nutz¬
nießer der Blutopser jener europäischen Völker ist , die sich den
zerstörerischen Kräften des Ostens und des Westens mit ganzem
Einsatz entgegenstemmen und jene „neutrale Welt " davor be¬
wahren , daß sie „die harte Wirklichkeit am eigenen Leibe selbst
kennen und spüren lernt "

. Es mangelt , wie immer wieder fest¬
gestellt werden kann , der „neutralen Welt " an dem Willen zur
richtigen Schau des historischen Vorganges , der sich um sie
herum abspielt und den sie, mit „Interesse " allerdings , nur
glaubt „beobachten" zu brauchen, ohne Schlußfolgerungen ziehen
zu sollen. Ihr hielt der Führer entgegen , daß in einer solchen
Zeit wie dieser aus die Dauer nur Völker „mit klarer Haltung"
bestehen können, zumal die Zukunft bereits klar vorauszusehen
fei, denn „nicht vom nationalsozialistischen und vom faschistischen
Regime werden keine Fetzen mehr übrigbleiben , sondern ein
altes Weltreich wird sich in Fetzen auflösen , und die Sünde gegen
das eigene Blut wird sich verwandeln in ein einst zum Himmel
schreiendes Elend und Unglück in diesen Ländern selbst".

Diese ihre Zukunft wird den westlichen Demokratien vor
Augen gestellt, aber auch denen , die mit ihnen noch immer
glauben sympathisieren zu sollen. Die Zukunft der wahren Kul¬
turvölker dagegen werde im Dienst der nationalen Interessen
»immer mehr der wahren Volksgemeinschaft als höchster Ideal"
zustreben, und darum werde, so umriß der Führer die Entwick¬
lung , die ihm für die Friedenszeit vorschwebt, nach diesem Kriege
ersi reibt unermüdlich an der Verwirklichung eines Programm^

arveiten , das „in seiner letzten Konsequenz zur völligen Aüsst
löschung der Klassengegensätzeund zur Herstellung einer wahres
sozialistischen Volksgemeinschaft führen muß". Für alle Völker»
Europas gibt es nur diesen Weg der inneren menschlichen nutz
der sozialen Entwicklung . Die jungen und sehenden Völker da»,
Kontinents haben bereits bewiesen, daß sie bereit und e>.rA.
schlossen sind , ihn zu gehen. Zwischen der plutokratisch-bolscha,
«Mischen Welt auf der einen und der neuen nationalen unH
sozialen auf der anderen Seite gibt es kein Kompromiß, «M
darum die Schlußfolgerung des Führers aus dieser Erkenntnis
daß, je entschiedener die Auseinandersetzung erfolge, um
dauernder der Friede sein werde . Für diesen Frieden , der de»
deutschen Volk und Europa Sicherheit gewährt und dem Ko»
tincnt seine Lebensmöglichkeit verbürgt , sind die 542 000 denk:
schen Männer gefallen , die der Führer in seiner Rede namrt»
und die Männer der uns verbündeten Völker, denen , wir gerat »;
an diesem Tage mit aufrichtigem Dank uns verbunden wisset
Vor ihnen allen verneigt sich das deutsche Volk in dem Bewu
sei, , daß ihr Opfer alle verpflichtet.

Echo zur Führerrede
In der italienischen Presse findet die Rede des Führ

starten Widerhall und es wird lebhaft unterstrichen , daß
Krise an der Ostfront überwunden ist und des Führers Zuver¬
sicht von Italien geteilt wird.

„Stefani " stellt in einem Kommentar fest, daß die deutschen
und verbündeten Heere an der Ostfront ganz allgemein sSv
Europa , d . h . für die Rettung aller europäischen Nationalitäten
einschließlich der Neutralen kämpfen. Der Führer sprach nicht
nur im Namen Deutschlands , sondern im Ramen Europas . M
hat dem Ziel der demokratisch-bolschewistischen Koalition , diH
um ihre Weltherrschaft zu sichern , sämtliche Nationalitäten ver¬
nicht« » will , das Ziel der Achsenmächte entgegengestellt, die tt»
Kamps stehen, uni die territoriale Integrität und die Geistes¬
und Kulturwerte Europas und damit das weitere Bestehe « d«
verschiedenen Nationalitäten stcherzustelleu . An der Spitze de«
Mureen der Staaten des Dreierpattes wehen die stationäre»
Fahnen der sozialen Gerechtigkeit. Für diese Fahnen und für
«Ales, was sie bedeuten , fins die 542 000 deutschen Soldaten und
Är ihrer Spitze die vielen Soldaten der europäische « und
asiatischen Rationen des Dreimächtepaktes gefallen . Diese Tat¬
sache , so bemerkt man in Rom , hat der Führer vor Europa^
de« Neutralen und den Feinden unterstrichen und jedermann
Dt nunmehr in der Lage, die vom Führer klar umriffene»
Wesenszüge des gegenwärtigen gigantischen Ringens deutlich zuj
erkenne» :
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s Me Rede des Führer ist , wie „Piccolo"
, das Mittagsbkatt

es „Giornale d'Jtalia "
, schreibt , eine Kundgebung « « ? »>

lchü t t c r l i ch e n Vertrauens in die deutsche K r « f t,
den Endsieg des Reiches und in die Verwirklichung aller

Kriegs,siele. Nie, so schreibt das Blatt , erschien der Führer
«uhiger und sicherer.

Die Stockholmer Blätter bringen Auszüge aus der
Rede . In den Ueberschrifteu steht im Vordergründe die Fest-
» cllnng des Führers : „Die Krise ist überwunden ." „Dagevs-
pdsten" schreibt , die Rede sei nicht nur an das deutsche VoK^
Kudern an die ganze zivilisierte Menschheit gerichtet. Sie fest
«on einem gläubigen Optimismus getragen , die Bedrohung des
r estens durch den Bolschewismus müsse man mit allen Mittet«
peseitigen.

Die Pariser Montagpresse veröffentlicht die Rede in Grotz-
Hufmachung . Dag die Verbündeten des Bolschewismus schlietz-
Kch dessen Opfer sein würden , dag in der heutigen Zeit n«r
Kötter auf die Dauer sich behaupten könnten, die eine kur re
Naktnug annehmen , und dag ein altes Weltreich verfallen würde,
Unterstreichen die Blätter besonders. Hervorgehoben wird ferner/
daß dieser zweite Weltkrieg bisher von Deutschland 542 999 Tote
gefordert habe , wodurch gewisse phantastische Behauptungen der
Feindagitation als große Lügen gekennzeichnet seien.

Die Führerrede wird von sämtlichen rumänischen Blät¬
tern am Montag in großer Aufmachung mit dem Bild des
sichrere gebracht. Die Zeitungen heben den Satz des Führers
« er das Ende der Krise an der Ostfront hervor.
! Die ungarische Montagsprosse bringt in großer
lufmachung die Führcrredc und hebt die Erklär ---̂ tznL- MH»
k«rs hervor , daß dank des Heldentums des deutschen Sowatei
hie Krise an der Ostfront überwunden werden konnte und das
die barbarischen Terrorangriffe der westlichen Demokratien dtz
Heimat keineswegs geschwächt, sondern viel eher ihre Einhest
«och gefördert haben.

Die finnische Presse gibt der Rede des Führers eben,
MAs hervorragenden Platz in Eroßaufmachung . „Hnfudstads-
bladet" sagt in der lleberschrift : „Die Krise ist endgültig über-
«runden, die Ostfront stabil . Je entscheidender der Kampf fei«
wird , um so länger wird der Friede währen .

"

Botschafter von Moltke gestorben
DRV Madrid , 22 . März . Der deutsche Botschafter Dr . Hans

Adolf von Moltke ist am Montag morgen um 3 .04 Uhr plötz¬
lich an den Folgen einer Vlinddarmoperation in einer hiesigen
spanischen Klinik verstorben . Die Nachricht hat in den der Bot¬
schaft nahestehenden Kreisen um so tiefste Anteilnahme aus-
gelM , als es dem Verstorbenen in der kurzen Zeit seines Hier¬
seins gelungen war , sich nicht nur in der deutschen Kolonie,
sondern auch in spanischen Kreisen allgemeiner Wertschätzung
zu erfreuen . Er ließ es sich nicht nehmen , trotz stärkster dienst¬
licher Beanspruchung immer wieder Veranstaltungen durch seine
persönliche Anwesenheit zu ehren . Selbst nicht mehr jung an
Jahren , gab er sowohl seinen Mitarbeitern , als auch all denen,
die nur mittelbar mit ihm zu tun hatten , durch seine ständige
Bereitschaft ein leuchtendes Beispiel.

Hans Adolf von Moltke war noch mitten im Anfang seiner
neuen , ihm vom Füher gestellten Aufgaben . Mitte Januar trat
der Sechzigjährige seine Madrider Position an , nachdem ihn
vorher seine diplomatische Karriere vor dem ersten Weltkrieg
nach Athen , nach dem Zusammenbruch von 1918 in die Ober¬
schlesien-Kommission, dann nach Konstantinopel , schließlich als
Ost-Dirigent ins AuswärKge Amt , 1931 nach Warschau und
nach Ausbruch dieses Weltkrieges wiederum ins Außenmini¬
sterium geführt hat . Botschafter von Moltke hinterlätzt seine
Gattin und acht Kinder.

Tfchilvgkag -Schiffe auf dem dangte vernichtet
DNB Tokio, 20 . März . Domei meldet von der Hupeh-Front,

vah japanische Artillerie am 16 . März auf dem Pangtse in der
Nähe von Jtschang bei einem heftigen ganztägigen Bombarde¬
ment 27 feindliche Schiffe — darunter fünf Schiffe von 799 und
zwei von 509 BRT . — versenkte und sechs andere von 699 bis
1599 BRT . beschädigte . Die Schiffe waren mit Kriegsmaterial
beladen, das Tschungking vergebens versuchte , der 6 . Armee zur
Verstärkung zu schicken , die den verzweifelten Versuch macht,
das von den Japanern besetzte Jtschang wieder zu nehmen . Die
Tschungking -Truppen wurden jedesmal von den Japanern mit
schweren Verlusten zurückgewiesen.

Vergeblicher Ansturm bei Leningrad
SS .-Linheilen zerschlagen zwei Drittel der sowjetische« Kräfte

DNB Berlin , 22. März , Südlich Leningrad versuchten
die Bolschewisten am 19. März wiederum vergeblich, mit star¬
ten Kräften die deutschen Stellungen zu durchbrechen . Der
feindliche Ansturm richtete sich , besonders gegen einen Abschnitt,
der von ^ - Einheiten der germanischen Legion gehalten wurde.
Rach mehrstündiger Artillerievorbereitung rannten die feind-
Kchen Sturmtrppen gegen die Kampfstände der (( -Männer an.
Das Feuer unserer Maschinengewehre und die Geschosse unserer
Maschinengewehre mtt> die Geschosse unserer Granatwerfer zer¬
brachen den wütenden Ansturm des Feindes . Welle auf Welle
blieb zerschlagen im Vorfeld liegen, lieber ihre Toten hinweg
stürmten neue Angreifer vor , denen es schließlich gelang , au
M«er Stelle in unsere Kampfstände einzudringen . Der Kom-
mmieführer ging mit fünf Mann gegen die zehnfache feindlich«
Lebermacht vor , während von der Flanke ein weiterer Gegen¬
stoß erfolgte. Nach kurzem , hartem Kampf war die Einbruchs-
stelle abgeriegelt und der Feind bis auf den letzten Mann ver¬
nichtet. Als die Bolschewisten am gleichen Tage einen weitere«
Angriff auf die Stellungen der (( -Männer konzentrierten,
stmrd« die Bereitstellung rechtzeitig erkannt und durch das
Lener unserer Artillerie zerschlagen . Der Feind verlor an die-
stm Tage allein in diesem Abschnitt zwei Drittel seiner Kräfte:

Angriffe an der finnischen Front scheiterte«
Deutsche Luftangriffe im hohe« Norden

DRV Berlin , 22 . März . An der finnischen Front versuchten
die Bolschewisten , einen durch finnische Truppen am 19 . März
genommenen Stützpunkt wieder zurückzugewinnen. Von zahl¬
reichen Salvengeschützenunterstützt, griff der Feind am 21. März
«n dieser Stelle elfmal an , wurde aber immer wieder blutig
pirückgeschlagen . Der eigene Gegenstoß drang dagegen durch
«nd führte zur Wegnahme von 16 bolschewistischen Feldstel¬
lungen . Bei diesen Kämmen , verloren die

'
Sowjets fast vierhun¬

dert Tote und zahlreiche Gefangene . Am Onegasee versuchte ein
fünfsig Mann starker feindlicher Spähtrupp , über das Eis des
Sees vorzustohen. Er wurde aber abgefangen und zurück¬
getrieben.

Die Luftwaffe griff im hohen Norden die Anlagen der Mur-
manbahn und die in ihrer Nähe liegenden Jndustriewerke an.
die Bomben trafen u . a . ein großes Metallwer ! nördlich der
Kandalakscha-Vucht, eines der zum Betrieb der Murmanbahn
wichtigen Elektrizitätswerke sowie in der Nähe von Kowda
die Eisenbahnbrücke und die Gebäude einer Bahnstation.

Kämpfe a« der
N« Ameuse starke feindliche Verbände ansgerioben — Radfahr-
»bteilung und Pioniere zerschlüge » sowjetische Lustlandedt ^ -

sionen — Bor Leningrad in zwei Tagen 41 Sowjetpanzer
abgeschossen

DNB Berlin , 22. März . Bon den zwischen dem 11. und
29 . März an der Ostfront durch Verbände des deutschen Heeres
und der Waffen - (( außer Gefecht gesetzten 961 Sowjetpcmz , „«
wurden 487 im südlichen , 379 im mittleren und 95 im nörd-
tzchsr Abschnitt vernichtet, erbeutet oder bewegungsunfähig ge-
Ph offen . Zlus diesen ALschühZahüen allein läßt sich aber die Härte
der Kämpfe nicht - ablesen. Im Ilmenseegebiet z. B . läßt
das versumpfte, waldige , von zahlreichen Wasserlciusen durch¬
zogene Kampfgeländc den Einsatz von Panzermassen nicht im
gleichen Ilmfang zu , wie die weiten Ebenen im Raum Charkow
oder das Hügelland an den Orek -fronten . Die Härte der Kämpfe
am Jlmensee wird mehr als durch die Panzerabschußzahlen
durch das ununterbrochene schwere Artillsriefeuer und vor allem
den großen zahlenmäßigen Unterschied zwischen Angreifern und
Verteidigern bestimmt. So hat vor einigen Tagen eine Rad-
jahrabteilung zusammen mit einer Pionierkornpanie allein die
Maste einer sowjetischen L u ft -l a nde - Di v -mtt o n . dis noch

durch Panzer verstärkt war , vernichtend geschlagen und ihre
Stellungen gegen den von schwerem Fever unterstützten Massen.
sturm unerschütterlich behauptet.

Von den bei Staraja Ruß ja auf Biegen oder Breche«
zum Durchbruch angesetzttn feindlichen Verbänden sind in der
vergangenen Woche eine Schützendivision, 4 Brigaden und 3 Ma-
silstnengewehrbataillcme fast bis auf den letzten Mann ausgch
rieben worden , so daß die Bolschewisten diese Einheiten , derä
Ausfall sie zur Zeit nicht aufzrchüllen vermögen, auflösen mußt
ten. Diese schweren Verluste- zwa«gen den Feind am 29. März,
seine Angriffe im Raum Staraja Rsßja z« unterbrechen und
seine Kräfte umzugruppieren . Er nahm statt besten seine Vor-
stöße im Raum Nowgorod nördlich des Jlmensees wieder
auf . Die in mehreren Wellen mit Panzerunterstützung anftür.
wenden feindlichen Divisionen brachen aber wiederum im Ab¬
wehrfeuer zusammen oder wurden bereits in der Entwicklung
durch unsere Artillerie zerschlage« .

Südlich des Ladogasees und vor Leningrad scheitet,
ten ebenfalls mehrere schwere Angriffe der Bolschewisten teils
im Rahkampf . Auch hier nahm unsere Artillerie feindliche Be.
reitstellungen wirksam unter Feuer und vernichtete dadurch wetz
iere Vorstoß . Auch der Panzeremsatz brachte den Feind seinem
Kampfziel nicht näher . Unsere schweren Waffen stoppten die
anrollenden Panzerkeile und schossen vor Leningrad im Bereich
eines Korps in den beiden letzten Tagen 41 Sowjetpanzer ab.

Kampf - und Sturzkampfflugzeuge beteiligten sich am Zer-
sprengen bereitgestellter Kräfte . Den ganzen Tag über kam es
im Raum zwischen Jlmensee und Ladogasee zu heftigen Lust,
geseihten , bei de«e« unsere Jäger 21 sowjetische Flugzeuge ab-
schaffen. Ritterkreuzträger Oberleutnant Nowotny errang d»
bei seinen 75 . Luftfieg.

Neue Agitationsrede Churchills
DNB Berlin , 22. März . Der englische Premierminister Chur,

chill hielt am Sonntag abend über den Rundfunk eine Red,
in der Absicht , „einige politische Meinungsverschiedenheiten z»
vereinfachen und zu mildern " .

Nachdem Churchill eingangs ausdrücklich betont hatte , kein,
Versprechungen geben zu wollen und sich angesichts der dev
zeitigen Situation überhaupt sehr zurückhalten zu müssen , könnt«
er doch nicht umhin , über Europa zu sprechen . „Was soll
mit der großen Anzahl von Kleinstaaten geschehen ?" so fragt«
er sich und seine Zuhörer . Seine Antwort dürfte diese Nation»
nachdenklich stimmen. Er sagte nämlich wörtlich : „An der Seit»
Englands , Amerikas und der Sowjetunion sollen eine A«
zahl von Staatengruppen oder Konföderationen erstehen, di»
durch eigene gewählte Vertreter ihre Meinung zum Ausdruö
bringen können.

" Damit bestätigte der englische Premier no<f
einmal nachdrücklich die Absicht Englands , die europäische»
Staaten dem Bolschewismus auszuliosern.

Aus dem weiteren Inhalt der Rede des englischen Premiers
ist lediglich noch seine Feststellung verzeichnenswert , daß er di»
Notwendigkeit sozialer Reformen in England betonte:

Die „Lightning " vor der algerischen Küste versenkt
DNB Berlin , 22 . März . Der von der britischen Admiralität

«ls verloren bekannt gegebene Zerstörer „Lightning " gehört»
zu den großen Zerstörern der britischen Kriegsflotte . Er wurde
im Jahre 1939 gebaut , hatte eine Wasserverdrängung vo«
1929 BRT . und eine Geschwindigkeit von 36,5 Seemeilen . Di»
».Lightning " war mit sechs 12 -SM .- Eeschlltzen und sieben Ma¬
schinengewehren bestückt und hatte acht Torpedoausstoßrohre is
Vierlingssätzen . Die „Lightning " ging in einem Seegefecht mr?
deutschen Schnellbooten vor der algerischen Küste unter . Wi»
der Wehrmachtbericht vom 14. März meldete, versenkten di»
deutschen Boote in diesem Gefecht zwei feindliche Zerstörer mN
Sicherheit und wahrscheinlich zwei weitere , während sie selbst
unbeschädigt in ihren Einsatzhasen zurückkehren konnten. Di»
Mitteilung der britischen Admiralität ist nur ein Teilgeständ
nis aus dieser Niederlage im Mittelmeer.

Ausländsdeutsche Jugend betreut deutsche Soidatengräber.
Auf Grund einer Vereinbarung , die zwischen der Leitung der
Auslands -Organisation der NSDAP ., der Reichsjugeudfüh-
cung und dem Volksbund deutscher Kriegsgräberfürsorge ge-
troffen wurde , übernahm die Jugend auch an diesem Heide«-
gedenktage. die Betreuung der deutsche« Soldatengräber r»
Ausland.

Kämpfer uno Künder
Zum 7S. Geburtstag Dietrich Eckarts

Am 23. März 1868 wurde der 1923 verstorbene national¬
sozialistische Dichter Dietrich Eckart geboren.
Dietrich Eckart , „der erste Journalist der Bewegung" und un¬

vergessener Vorkämpfer für die Zukunjt und Größe des Reiches,
Aar nur füns "ahre für die Sache Adolf Hitlers die Feder ge-
vihtt , von 1918 bis 1923, zuerst in der von ihm selbst gegrün¬
deten Zeitschrift „Auf gut deutsch", dann als erster Haupt-
shriftleiter des „Völkischen Beobachters "

, in den ihn der Füh-
ier 1921 berief . Im November 1923 wurde er verhaftet und
erst iu Stadelheim , dann in Landsberg ins Gefängnis gewor¬
den . Er überlebte seine Entlastung nur wenige Tage und starb
Hm 12 . Dezember 1923.
- Ein hartgeschnittener Pfälzer war dieser Mann , wortkarg und
»ach innen lebend. Hinter seinem kämpferischen Journalismus
stand ein urwüchsiges Künstler - und Dichtertum . Er wurde am
A3. . März 1868 in Neumark in der OLerpfalz geboren. Schon
während er die Lateinschule und später in Nürnberg und
Regensburg das Eymasium besuchte , erschienen in einigen deut¬
schen Zeitungen seine ersten Gedichte . Nach dem Abschluß der
Schulzeit wurde er in Erlangen Student der Medizin . Daneben
ober wuchs seine Liebe zum Journalismus . 1894 verpflichtete
An die „Augsburger Zeitung " als Kritiker für die Bayrcuther
Festspiele, während gleichzeitig in verschiedenen anderen Blät¬
tern Beiträge von ihm erschienen . 1893 trat Eckart mit seinem
«rsten Gedichtband „2n der Fremde" hervor , dem zwei Jahre
»pater sein erstes Vühnenwerr „Tannhüuser auf Urlaub " folgte.
- Dietrich Eckart kämpfte sich sowohl als oppositioneller Tages-
Hbriftfrekler und Kritiker wie als Dichter und Dramatiker schwer
durch, erst in Süddeutschland, dann von 1991 an in Bern «,
von vornherein ging er, immer schonungslos und „auf gitt
dentsch" gegen alle Verfallserscheinungen an — geistvoll und
porettierend in den „Bayreuther Briefen "

, scharf politisch seit
He» Umsturz 1918 , den er die „Mobilmachung der Verworfen¬
heit" nannte , gegen den gesinnungslose« Journalismus , gege«
Nr Verjuduug der deutschen Kultur, die nationale Knochen-
sthwäche und die geistige Stumpfheit des Spießertums.

Ä« gleichem Wollen und Fühlen wurzelte seme Lyrik, seine
IttMtzhe « Gedichte „An England " sei» nicht voWandig er¬

schienener Roman „Der Zeitungskönig "
, und auch , mlnelvar

»der unmittelbar ,
' eine Dramatik , der er sich von 1904 an zu¬

wandte. Nach dem Schauspiel „Familienväter " wurde dis
satirische Komödie ,/Oer Froschkönig "

, die im Königlichen Schau¬
spielhaus in Berlin uraufgeführt wurde , ein starker Erfolg , seine
Bearbeitung des Jbsenschen „Peer Gynt " ein dramaturgisches
Ereignis . Es trieb Dietrich Eckart aber auch zum historischen
Drama („Heinrich der Hohenstaufe") , ohne daß je, neben dem
Dichter , der politisch kämpfende Deutsche schwieg, der von 1921
an im „Völkischen Beobachter", befreundet mit dem Führer,
sich glücklich fühlte , Gedanken und schneidend formulierte
Losungen prägen '

zu können. Literarische und kulturpolitische
Schriften wie „Parsifal "

, eine Einführung in das Lebenswerl
Richard Wagners , und „Der Bolschewismus von Moses bis
Lenin" (1925) vertieften die Tagcsarbeit des unermüdlich
Schaffenden.

So tragisch früh , mit fiinfundfünzig Jahren , Dietrich Eckart
aus Kampf und Leben scheiden mußte, es war ihm , obwohl ei
„lieber schweigen als flunkern wollte , wenn das Gefühl nicht
spricht" , viel zu sagen vergönnt . Die kämpfende Bewegung mar¬
schierte mit seinem Lied „Deutschland erwache" . Der Führet
reihte de» Streiter für unbestechliche Wahrheit , den völkische»
Dichter Eckart in die Toten der Feldherrnhalle ein als „de«
Besten einen , der sein Leben dem Erwachen seines, unseres
Volkes gewidmet hat im Dichten und Denken und am Ende ft
der Tat ".

»
Parlamentarier

Von Dietrich Eckart
Wie jämmerlich das alles ist
Der ganze Dunst aus Lug und Lisi.
Das nickt sich zu und winkt sich zu
und jeder denkt: Du Schurke, du!
Und jeder denkt: Du fauler Bauch!
Und fühlt : so denkt der andre auch.
Verbindlich allen nacheinand
drückt ihnen Salomon die Hand.
Und freut sich ihrer ungemein —
Lieb Vaterland , magst ruhig sei« .

Aus : „Auf g«t deutsch !" Jahraana 49« .

. Der Leumund.
Anekdote von Paul Jeppener.

Der Naturforscher Darwin konnte es nicht leiden , wenn
jemand in seiner Gegenwart über einen Mitmenschen Herzog,
der nicht anwesend war . Einst befand er sich in Gesellschaft
einiger junger Studenten in anregender Unterhaltung . Man
sprach über Professor B . . . , der Darwin nicht wohlgesinnt
und außerdem ein eifriger Anhänger Voltaires war . Ein be¬
sonders junger und nicht gerade intelligenter Student er-
dreistete sich , über den Gelehrten aufs lebhafteste zu schimpfen,
um Darwins Zustimmung und auch seine Aufmerksamkeit zu
gewinnen. „Nichts ist ihm heilig "

, sprach der Student . „Er
rst und bleibt eben ein Gottloser, und seine dilettantischen
Reden bringen ihm auch keine Lorbeeren aufs Haupt . Ich
hatte gestern einen Zusammenstoß mit ihm. Er konnte sich
nicht anders verteidigen , als mich eine Hundeseele zu nennen.*
Triumphierend wandte sich der junge Mann an Darwin.
„Was sagen Sie hierzu, Herr Professor?"

„Nun"
, entgegnete der Forscher sehr ernst , „er ist eben

ein Gottloser, und nicht einmal ein so edles und treues Tier
ist ihm heilig genug , um mit Ihnen verglichen zu werden .*

Erfüllung.
Ihr müßt wissen, daß Kindheit und Alter nichts anderes

sind, als der Mantel der schönen Umhüllung, mit der das
Leben sich umgibt. Traum ist das Kindsein , Rückkehr das Alter.
Es gibt nichts Beglückenderes als das verlangende Greifen der
erwachenden Faust nach dem Leben , nichts Erhabeneres att
die Rückehr des Greises zu sich selbst.

Dazwischen aber liegt das Leben . Es ist erfüllt mit Kampf.
Und dieser Kampf ist die Erfüllung all dessen , von dem Kind¬
heit und Alter träumen , ist Saft und Blüte , und Ernte , WeÄ
und Vollendung. Gestaltet ihn groß , es gibt keine andere Er¬
füllung . Aber es gibt auch keinen Loskauf , es gibt keine Er¬
lösung als nur die eigene durch das Werk . Wer kämpft , er¬
hält das Leben.

Das Leben aber, das sich umhüllt mit der Jugend Schön¬
heit und des Alters Rückkehr, schmückt sich wie die Mutter des
Seins sich schmückt mit grünendem Frühling und flammen¬
dem Herbst , damit sie emporsteige zum herrlichen Bewußtsein
ihrer selbst. Ernst Hachmeister.
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Englands Verrat an Europa
Das Ende der britischen Politik des europäischen Gleichgewichts

Was bereits seit einigen Wochen zu erkennen war , liegt nnn-

« «hr klar auf der Hand , nachdem die englische Zeitschrift „Ren-

Statesman and Ration " kurze Zeit nach dem aufschlußreichen
Artikel der „Times " vor der Abreise Edens nach Washington,
j« dem es als „reiner Wahnsinn " bezeichnet wurde , Eurcyxi
»egen Stalin sichern zu wollen , jetzt zusätzlich erklärt : „Eng¬
land ist davon überzeugt , daß es ohne die Sowjets nicht siegen
kan«, und es ist bereit , für die sowjetische Unterstützung jeden
Preis einschließlich der zukünftigen Hegemonie über Europa zu
Mhlen " Die hier erklärte Bereitschaft zu der Zahlung der

Preises einer bolschewistischen Hegemonie über Europa dürfte
«l Wirklichkeit schon überholt sein . England hat diese« Preis
seiner Zustimmung in Form geheimer Abmachungen mit der
Sowjetunion zweifellos schon bezahlt , und die Reise Edens
durste nicht zuletzt den Zweck haben , auch das amerikanische
Einverständnis dazu zu bewirken. Das setzte freilich voraus,
daß die Atlantik -Charta auch von Roosevelt aufgegeben wurde.

Diese Entwicklung ist geradezu sensationell, wenn man be¬
denkt . daß das eigentliche Kriegsziel Englands , als es sich im
Fahre 1939 der sehr wohl möglichen lokalen Lösung der Dan-
Mer Frage mit aller Gewalt widersetzte und damit den gegen¬
wärtigen Krieg entfesselte, gerade darin bestand, seine Politik
des europäischen Gleichgewichts zu erhalten . Seit den Tagen
Lromwells , d . h . solange England überhaupt eine Großmacht
P , war das europäische Gleich ge wicht der Kern¬
punkt seiner Politik. England konnte nur solange seine
Weltmachtstellung behaupten , als es ihm gelang , den euro-
Mschen Kontinent durch Verstrickung in innere Kämpfe macht¬
politisch auszuschalten. Das ist den Engländern leider Gottes
d, erstaunlich hohem Ausmaße gelungen.
: Wenn Engsand nun heute angesichts der Unmöglichkeit, ans
pgener Kraft einen Sieg zu erringen , dieses System seiner
Politik aufgibt , so ist das einmal der ungeheuerlichste Verrat,
her jemals an Europa verübt wurde , und zweitens folgt damit
str Europa ^ selbst die Notwendigkeit , sich neu zu orientiere «.
Das gilt freilich nicht für uns . Wir haben dieses englische
System ja bereits seit Jahren bekämpft, weil es eben im
Grunde genommen immer europafremd und europafeindlich
war. Wir wissen infolgedessen auch sehr wohl, was wir an seine
Stelle setzen wollen , aber wir wären töricht , wenn wir uns
verhehlen wollten , daß bei anderen europäischen Staaten durch
8ese Abdankung Englands ein gewisses Vacuum eintritt . Est
zab ja doch eine ganze Reihe europäischer Staaten , die als
Trabanten Englands und Nutznießer seiner wirtschaftlichen
Ausbeutungspolitik in dieses System eingeschaltet waren und
sich damit abgefunden hatten . Für sie ergibt sich die Notwen¬
digkeit , jetzt die europäische Gesamtlage neu zu prüfen . Die
Krage ist, welche Ordnung nunmehr an die Stelle des euro¬
päischen Gleichgewichts treten soll . Nach englischer Absicht soll
dies die „bolschewistische Hegemonie" sein . Es dürfte aber
bei allen europäischen Staaten llebereinstimmung darüber herr¬
schen daß bolschewistische Hegemonie gleichbedeutend wäre mit
»er Vernichtung der europäischen Kultur und Wirtschaft und
überhaupt der selbständigen Existenz Eurohas durch das bolsche¬
wistische Chaos . Dieser Weg Englands ist in Wirklichkeit kein
Wag, den Europa beschreiten könnte, wenn es Europa blei¬
ben will.

Theoretisch bestände vielleicht noch die Möglichkeit einer
« ropäischen Neuordnung durch die USA . Und es gibt zweifel¬
los gewisse europäische Völker, die an eine solche Möglichkeit
glauben . Wir sind überzeugt , daß die Entwicklung sie sehr bald
mies Besseren belehren wird . Die Vereinigten Staaten find
Denan so wenig in der Lage , dem Bolschewismus in Europa
kiuhalt zu gebieten wie England . Sie wollen es auch nicht.
Aber selbst wenn sie es könnten, so wäre damit für Curry«
«ichts gewonnen . Amerikanische Herrschaft in Europa bedeutete
»ach dem eigenen Eingeständnis der Amerikaner nichts anderes
lels die Vernichtung eines feindlichen Trustunternehmens , wie
es aus den Kümpfen des amerikanischen Kapitals zur Genüge
bekannt ist . Die Amerikaner leiden au dem Wahne , daß ihre
Produktionskapazität zu groß sei, daß sie also ihre Arbeiter¬
passen nur beschäftigen können, wenn es ihnen gelingt , die
ranze Welt als Absatzmarkt zu gewinnen und die mit ihnen
lo«fttrrierer-k-> Industrie anderer Völker zu vernichten. Das

seM insbesondere die der europäischen Völker. Bestenfalls hätte
lrlso Europa mit einer Vernichtung seiner Industrie in dem
llmsange zu rechnen, wie es den amerikanischen Jndustrieköni-
gen in ihren - Kram paßte . Eventuell würde man uns gnädigst
eine bescheidene Tätigkeit als Lohnverarbeiter oder Zuarbeiter
für die amerikanische Industrie belassen , mehr aber nicht. Dabei
ist immer damit zu rechnen, daß di« USA , durchaus einver¬
standen sind mit dem englischen Plan einer Auslieferung Euro¬
pas an die Bolschewisten.

Wenn Europa sich behaupten will , so bleibt ihm also nichts
übrig , als die Rettung aus eigener Kraft. Der Zu¬
sammenschluß aller politischen und wirtschaftlichen Kräfte der
europäischen Völker ist der einzige Weg, der Aussig dazu bie¬
tet. Das aber ist genau die Forderung , die die Achsenmächte
schon seit langem erhoben haben . Die Zukunft wird erweisen,
daß sich auch hier die Engländer als ein Teil von jener Kraft
erwiesen, haben , die stets das Böse will , und doch das Gute
schafft . Die stärksten Widerstände gegen die Einigungspläne
der Achsenmächte gingen immer von jenen europäischen Ländern
aus , die im englischen System des europäischen Gleichgewichts
die allein seligmachende Form Europas sahen.

Das Communiqus , das über die letzten Besprechungen zwi¬
schen dem Duce und Außenminister Ribbentrop herausgegeben
wurde, zeigt ganz deutlich, daß eine Zusammenarbeit auf poli¬
tischem und wirtschaftlichem Gebiet das Ziel ist , bei der jedes
-ingelne Volk, soweit wie nur irgend möglich , seine Eigenart

rnd Selbständigkeit erhalten kann . Es wird ein Ausgleich zw»«
Wen den Rechten der einzelnen Völker Europas und den Not¬
wendigkeiten der europäischen Lebensgemeinschaft der Völker
» öglich sein. In diesem Ausgleich liegt die Lösung. Im Recht'
ruf Arbeit und im Leistungsprinzip allein liegt der Ausgleichs
«nd darin allein liegt darum auch die Zukunft Europas , d«
europäischen Wirtschaft und der europäischen Kultur.

Besprechung über Donauschiffahrtsfragen
DRV Wien . 22. März . 2n Wien haben während der ve»

gangenen Woche unter Beteiligung von Vertretern der deut¬
schen , der italienischen, der bulgarischen,

" der kroatischen, de»
rumänischen, der slowakischen und der ungarischen Regierung
Besprechungen über Donauschiffahrtsfragen und damit im Z»
fammenhang stehende Probleme im Geiste freundschaftlicher Z»
fammenaröeit und im Interesse der gemeinsamen Kriegführung
stattgefunden . Der beratende Ausschuß für Donau -Angelegen¬
heiten oberhalb Braila hat unter deutschem Vorfitz seine sechs!»
Tagung seit seiner Gründung im Herbst 1940 abgehalten , woran
Vertreter sämtlicher genannten Regierungen beteiligt wareU
rmd sich namentlich mit Fragen der Schiffahrt am Eise»
neu Tor und des Wasserstandsnachrichtendienstes befaßt Habens
Ferner hat ein Komitee von Ingenieuren Deutschlands, Italien»
und Rumäniens die Fragen des weiteren Ausbaues de^
Donaumündung eingehend behandelt . Andere Besprechungen
haben zwischen der deutschen und ungarischen sowie zwischen d»>
deutschen und kroatischen Delegation über Fragen des Strom«
ausbaues und der Verbesserung der Schiffahrtsvcrhältnisse stai»
gefunden.

Ein Fallschirmjäger schlägt sich dnrch
Plötzlich unter Amerikanern — Kämpfend zur eigenen Truppe zurück

Von Kriegsberichter Hans -Georg Schnitzer, PK.
NSK Auf dem Klingeberg ist plötzlich wieder die Hölle los¬

gelaffen. Aus dem ruhigen Gleichmaß ereignisloser Wachtage,
in denen nur ab und zu das Störungsfeuer des Gegners durch
die echogrollenden Täler rollte , ist wie der Blitz aus heiterem
Himmel der Orkan eines pausenlosen Trommelns zwischen die
Sicherungstruppen gefahren.

Als die Fallschirmjäger in der Reservestellung alarmiert wer¬
den, bedarf es kaum eines erläuternden Befehls . Es ist nicht
das erstemal, daß sie der Berg zu den Waffen ruft . Dort haben
ste in den vergangenen Wochen schon wiederholt in heißen
Kämpfen gestanden. Mancher Kamerad hat sein Leben auf der
beherrschenden Höhe lassen müssen , — darunter auch der Leut¬
nant Klinge , nach dem sie der fast deckungslosen Felsenkuppel
einen neuen Namen gaben , als er dort bei der Abwehr einer
Mit überlegenen Kräften geführten Feindangriffs gefallen war

Diesmal hatte der Gegner noch mehr Batterien zusammrn-
tzezoge», um die Höhe reif zu schießen. Aber was in den ersten
Gefechten dort oben gefehlt hatte , war inzwischen von den
Hunderten von Granaten hineingeriffen worden : Deckungslöcher
Die suchten die Männer jetzt , als sie mehr rutschend als klettern)
zu den Kameraden Hinaufstiegen. Es hatte an den Vortagen
geregnet . Daher wurde manchem der rettende Trichter zü einen
unfreiwilligen Bad . >In einer splittersicheren Falte lagen sechs
Mann , darunter ihr Zugführer , über - und nebeneinander . Das
Feuer raste schon eine Dreiviertelstunde , als plötzlich eine kurz«
Pause eintrat . Die benutzte der Gefreite Franz L ., ein ruhiger
Landwirtssohn von der unteren Donau , von der Höhe talwärts
zu laufen , um aus dem Feuerbereich der Artillerie , heraus-
zukommen. Er war sich dessen bewußt , daß er damit der feind¬
lichen Infanterie entgegenlies . Schlimmer als die umher¬
zwitschernden Splitter der Artillerie kann das Pfeifen der
Kugeln auch nicht sein, dachte er ; gegen Schützen vermochte man
fich ja zu wehren, was dem Fußkämpfer gegen die Artilleristen
in diesem Falle nicht möglich war . Drei Kameraden schlossen
fich ihm an . Sie hatten den Hang kaum erreicht, als der Feuer¬
schlag oben wieder einsetzte . Da rannten sie in wilder Hast hinab,

Plötzlich war der Gefreite L. allein . Ein unvermutet auf¬
tauchender Eranattrichter hatte ihn zu einem weiten Sprung
gezwungen, darauf war er nach vorn gestolpert und eine lang,
Halde hinuntergerutscht . Als er sich, noch ganz benommen , i«
dem Eestrüpv am Fuß des Berges umsah, erblickte er in zeh»

--rerer wnrsernung weparien , oie er zunacysr sllr Kameras«
hielt . Da riß das Heulen und Bersten der Granaten ab uüt
machte einem gähnenden Schweigen Platz . Die ersten Geräusch«;
die er nunmehr hörte , waren die Stimmen der neben ih»
liegenden Soldaten , — laute , grölenve Stimmen . Ehe er fiH
seiner Lage völlig bewußt geworden war , vernahm er oben auj
dem Berg das schnelle Tacken deutscher Maschinengewehre nn)
sah im selben Augenblick rote Leuchtspurketten von unten hinanfi
tanzen . Dieser neu aufbrandende Lärm stellte ihn schlagartig
vor eine nüchterne' Gewißheit : die da an seiner Seite lagen,
waren Feinde .und — wie er im Aufsteigen einer Leuchtraket«
genauer erkannte — amerikanische „Kollegen von der andere»
Seite "

, nämlich Fallschirmjäger . Sie grölten durcheinander w«
auf einem Rummelplatz — vollkommen betrunken . Diese Tat¬
sache war vielleicht seine Rettung . Schon die vergangenen Ge¬
fechte hatte ihm wie seinen Kameraden das Gefühl einer him¬
melweiten Ueberlegenheit gegenüber den Soldaten NoosevÄti
gegeben: die Feststellung, daß sie mit Alkohol ermutiat werde»
mußten, zum soundso vielten Male gegen den deutschen Beq
anzutreten , machten ihn tollkühn . Er faßte seine Maschrve»
pistole hob sich in die Knie und feuerte in den Haufen z»
seiner Rechten hinein , bis das Magazin leergeschoffen war.
Dann duckte er sich, ließ die erste Garbe des Gegners über sich
hinwegpfeifen und rannte den Berg hinan , dem Feuer de»
Maschinengewehre seiner Kameraden entgegen . Immer wieder
Mußte er sich hinwerfen und lag Sekunden , die lang w«
Minuten erschienen , keuchend gegen den naßkalten Stein ge¬
preßt, im Zwiespalt der Gefühle . „We .

' ein Jammer , wem,
dich eine eigene Kugel erwischt, — welch eine Freude , da»
sperrende Schnarren der überschnellen Feuerstöße «nftm»
neuesten Maschinengewehre zu hören !"

Die Gefechtsführung seiner Kameraden scharf beobacht« ^
gelang es ihm schließlich, was die Amerikaner nicht vollbnuP
ten , auf die Höhe und damit wieder zu seinem Zug zu komme »,
Dann sandte er noch manchen Schuß gegen die heranstürmende»
Fallschirmjäger aus USA ., in deren .Flechen" er in diese»
Nacht für kurze Zeit unfreiwillig gekämpft hatte , bis auch diese»
Angriff wieder am unbeugsamen Ansharre « der deutschen Fallt
schirmjäger zusammengebrochen war.
' Betrunkene Angriffsmaffen auf der andere », — zum Wide»

stand bis zum Letzten entschlossene Kämpfer auf unserer Seit»
Dieses Beispiel birgt über die Episode hinaus den tiefe« Abl
grund zwischen zwei kämpfenden Welten.

ärbeßß «ckell_ —
ftomsn von ft . l- oek

Orksbek'-Ks6i1s8 «Hujrr vrtzi Qusüsn -Vsi-Iog , Konig8dröck lksr.
15j

„Das Bild ist gut , Vater . Wenn aber das Gold der
Kette zu rein und zu weich ist, wird ihr ein bißchen Hart¬
metall , Eisen oder Stahl , recht gut dienen "

, sagte Bodo ernst.
„Mir scheint, als wärest du schon besinnungslos ver¬

liebt in diese hübsche — ich gebe sogar zu : sehr hübsche und
scheinbar auch recht gescheite und durchaus liebenswürdige
Studentin .

"

Bodo jedoch bewegte verneinend den Kopf : „Verzeih,
Vater , verliebt bin ich nicht . Ich fühle aber , daß dieses
Mädchen die rechte Ergänzung zu. mir sein könnte , also ge¬
rade das , was du , für deine Familienkette wünschest, und
daß ich sie vielleicht sehr ernsthaft werde lieben müssen .

"

Gaten sah den Sohn bestürzt an : „So ernst scheint es
dir? Gib acht, nftin Junge , daß du ihr nicht wieder be¬
gegnest. "

„Im Gegenteil ! Ich will sie so bald und so oft Wieder¬
sehen wie möglich, bis ich weiß , ob sie die ist , für die ich ste
nach dem ersten Eindruck halte . Und ich gebe dir mein Wort,
Vater , ich werde nicht eine Leidenschaft mit mir durchgehen
lassen . Ich werde ernst und kritisch prüfen , sie — und mich.

"
- „Liebe macht blind ! Meide das Feuer , solange es dich

noch nicht verbrannt hat . Nachher ist es zu spät .
"

„Man sagt auch : Liebe macht hellsichtig, Vater . Man¬
cher stellt besonders hohe Ansprüche gerade an den Menschen,
den er liebt . Ich glaube , dazu gehöre ich.

"

„Gott geb'sl " seufzte der Baron , „du weißt , daß du
ohne die Einwilligung des Familienoberhauptes nicht hei¬
raten darfst , und das bin vorläufig noch ich . Andernfalls
verlierst du die Erbberechtigung . Vergiß das nicht, mein

Mohn .
"

„Ich weiß es .
"

Egon schüttelte verständnislos den Kopf : „Ihr streite!
wahrhaftig um des Kaisers Bart . Ihr wißt doch noch nichts
von ihr , wißt nicht, ob sie wirklich Geld hat , wer und was
ihre Eltern sind und ob ste selber überhaupt wollen würde!
Aber übermorgen sehen wir sie ja wieder , dann werde ich
alles Nötige über sie in Erfahrung bringen .

"

Er ging im Zimmer umher und trat zum Fenster , sah
hinaus in den dunkel werdenden Park : „Mir geht es dabei
jedenfalls viel schlimmer" , sagte er leiser , „diese kleine Dok¬
torin ist die erste Frau , die mir wirklich imponiert . Und die
gerade kann ich niemals heiraten , denn ich habe nicht einmal
einen Beruf , mit dem ich sie ernähren könnte . — Vielleicht
könnte eher sie mich unterhalten , aber solange ich nicht für
sie die Kinder kriegen kann , bin ich für diese Umkehrung der
heutigen Mode nicht zu haben .

"

Da lachte der Alte : „ Würdest dich fürs Kinderkriegen
bald bedanken . Junge . Muß verdammt weh tust ! Das ein¬
zige, worin ich die Frauen restlos bewundere , ist der Mut,
mit dxm sie immer wieder ins Wochenbett steigen , auch
wenn es beim vorigen Kind noch so schlimm war . Zähe sind
sie . — Nur seelisch , da zerbrechen sie so leicht . .

"

Er sah verloren in sein Glas , hob es empor und trank
es in Gedanken an die Mutter seiner Söhne langsam leer.
Er hatte den Verlust seiner heiteren , gütigen Frau bis heute
nicht verschmerzt.

*

Schöne Stunden verlebten die Brüder mit den beiden
Mädchen . Egon und Ruth Deinert ließen nicht einen Tanz
aus , fast als fürchteten sie, etwas Unwiederbringliches zu ver¬
lieren . Mit ihrem sicheren, fröhlichen Wesen zwang die
Doktorin ihn immer fester in ihren Bann . Sie nutzten die
Stunden und füllten sie voll Freude . Sie wußten beide , daß
sie an eine Verbindung nicht denken durften . Als Egon sie
nebenher nach ihrem bisherigen Leben fragte , verstand sie
und erzählte ihm , frei und offen, wie sie, in Reichtum und

! Luxus ausgewachsen , nun froh fein mußte , daß sie hatte

^ studieren können . Zuerst , meinte sie, war es wohl eine
Laune gewesen , Langeweile vielleicht und ein wenig Wissens¬
drang , und weil sie nicht sitzen und auf den Mann warten
mochte, dann aber wuchs das Interesse mit den Studien.
Nun hatten die Eltern alles verloren und mußten von einer
bescheidenen Rente leben . Da war es denn schließlich ein
Vrotstudium geworden : Ruth erlaubte sich hier die letzte
Ausspannung , ehe sie in die ernste und schwere Berufsarbeit
eintrat . „Und für diese wundervollen Tage hier bin ich
dankbar , dem Schicksal — und Ihnen , Baron "

, schloß sie
leise . ,

Da war auch Egon ernst geworden und hatte von fich
und seinem Leben gesprochen. Sie sahen sich in die Augen
und wußten , daß ste sich liebten . Sie sprachen nicht darüber.
Sie tanzten miteinander und kosteten die Stunden , die ihnen
geschenkt waren.

Bodo und « Elisabeth waren längst aus dem Saal ge¬
gangen , die frische Seeluft zu atmen nach der Hitze des
Raumes voll tanzender Menschen . Unversehens waren f«
ein Stück hinausgewandert . Nun saßen ste nebeneinander
auf einem Dünenvorsprung , schauten über die glitzernde See
und sprachen wenig . Allmählich aber begann Bodo zu er¬
zählen , aus dem Krieg und von der schrecklichen Heimkehr,
von seiner Siedlung , die sie kannte . Schweigend hörte fie
zu . Do bot er sie. ein wenig von ihrem Leben zu berichten.

„Ach"
, sagie sie und machte eine kleine , hilflose Be¬

wegung mit den Schultern , „da ist nicht viel zu sagen . Mein
Vater besaß vor dem Krieg einen kleinen Kohlenhof . Dann
ging es ihm wohl recht gut . Er machte einen Großhandel
daraus . Man belegt so etwas heute mit dem unschöne»
Namen Kriegsgewinnler , aber so ist es nicht. Mein Bat«

hat unermüdlich gearbeitet . Betrogen hat er bestimmt nie¬
mand , aber manchem kleinen Mann har er auch Kohlen ohne
Bezahlung gegeben.

- (Zortsetzungsolgt.)
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Vorbildliche Spendefreudigkeit
Der 7 . Opsersonntag im Kkftgswlnterhilsswerk 1942/43 hat im

Kreis Calw den stolzten Sammelertcag von 74671,60 RM er¬
bracht. Die Heimat hat ihre Ehre daran gesetzt , den letzen in der
Reihe der Opfersonntage dieses Kriegs WHW . zu einem großen
Erfolg für das Kriegswinterhilfswerk werden zu lassen. Aus ihrer
Spende sprechen der unbeugsame Wille uni» die unverrückbare
Zuversicht , den deutschen Sch cksalskampf siegreich zu bestehen
und das stille Gelöbnis, eingedenk des Einsatzes der kämpfenden
Front zu jedem Opfer bereit zu sein.

»

Der Tag fängt mit dem Abend an
Die „Sommerzeit "

, durch deren Einführung unser Tageslauf
Mn 2S. März eine Stunde früher beginnt , ist ein Kind der
Gegenwart. Sie wurde zuerst im Weltkriege, in Deutschland
bl den Sommermonaten 1916—18 eingeführt . Dabei hat sich
tiefe sommerliche Zeitrechnung so bewährt , daß man sie in den
westeuropäischen Ländern auch nach dem ersten Weltkriege bei-
Ichalten hat , um die bessere Ausnutzung der Tageslicht -Stun¬
de» zu ermöglichen.

Die Frage, ob der „Tag" früher oder später anfängt und wie
er « kleinere Abschnitte aufgeteilt wird, hat bereits die Men¬
gen in frühen Zeiten beschäftigt . Da der größte Teil der alten
Völker nach Mondjahren rechnete, begann ür sie , so merkwür¬
dig es uns heute erscheint, der „Tag" mit dem Abend . Denn
genau so wie der Monatsanfang mit dem Erscheinen der ersten
seinen Mondsichel , des Neulichts, zusammenfiel , so mußten folge¬
richtig auch alle folgenden Tage vom Abend zum Abend ge¬
rechnetwerden . Meistens galt dabei als „Abend " die Zeit des
Emmenuntergangs , vielfach aber auch die Zeit der vorgeschrit-
ßr»« r Abenddämmerung . Die Babylonier , die Griechen und die
G«cher rechneten den Tag von Abend zu Abend. Anders dagegen
Hie Aegypter, bei denen das Sonnenjahr die Grundlage der
Zeitrechnungwar. Bei ihnen begann der Tag mit der Morgen¬
dämmerung , ebenso bei den Indern in allen Gegenden, in denen
las Sonnenjahr herrschte.
! Di« Römer waren die ersten , die Mitternacht als Tagesgrenze
rklfihrten . Der Grund lag ln der Berücksichtigung der Zeiten
der Opferhandlungen . Mit der Annahme des julianischen Zah¬
nes wurde dann der Tagesbeginn mit Mitternacht auch vön
len christlichen Völkern übernommen . Auch die Chinesen rech¬
nen den Tag von Mitternacht bis Mitternacht, haben aber erst
» späterer Zeit diese Zeiteinteilung eingeführt . Wenn wir
Deutemit der Einführung der „Sommerzeit" und der „Winter-
" t" unsere Uhren jeweils um eine Stunde vor - oder zurück-

fo ist dieses Stundenmaß den Menschen in den ältesten
durchaus nicht allgemein vertraut gewesen . Den Aegyp-

war bereits die 24- Stundenteilung bekannt , die auf alten
sveukmälern bei ihnen zu finden ist , möglicherweise ist sie aber
ambeu Babyloniern oder aus Vorderafien übernommen worden.

Rochmehr Haushalthttfen notwendig
I « Sa « nmrden KV 788 Haushaltungen betreut

n»g Insgesamt 66 798 Haushaltungen .und insbesondere die
«tartu wohnenden vielen Kinder wurden in den Jahren 1936
dis Ende 1942 von den 336 NSV .-Haushalthilfen unseres Gaues
selbständig in Vertretung der kranken und erholungsbedürftigen
pkutter geführt und betreut. Dies ist gewiß eine stolze Zahl,
«der sie müßte sich , wenn möglichst viele der wirklich dringenden
Fälle erledigt werden sollen , noch gewaltig steigern . Das kann
äber nur geschehen , wenn es der NSV . möglich ist , noch weit
Mehrals bisher NSV .-Haushalthilfen auszubilden. Dabei kann
jeder mit seinem Beitrag zur NSV . mithelfen.

»
* Klarstellung für Militärauwärter . Den Militäranwärtern.

»ie in den Jahren 1918/26 ohne Ziviloersorgungsschein entlaß
sen und erst nach dem 36 . September 1921 wieder eingestellt
worben sind , wird auch die in der alten Wehrmacht abgeleistetk
Dieuftzeit bei der Festsetzung des Besoldungsdienstalters an-
«erechnet.

* Zahnärztliche Sprechstunden ausgedehnt. Das Eauamt für
Bokksgesundhett gibt bekannt : Damit die zahnärztliche Hilfe
«och in genügendem Ausmaße in Anspruch genommen werden
« nn, werden an zwei Abenden in der Woche , nämlich Montag
and Freitag , die Sprechzeiten bis 19 Uhr bei allen Kassenzahn-
v :zteu ausgedehnt , d. h . bis 19 Uhr muß der Zahnarzt ausge¬
sucht sei». Außerhalb der Sprechzeit kann nur in gesundheits-
- eßlhrdendeuKrankheitsfällen Hilfe gleistet werden.

— - - - — - -
" Stuttgart , 22. März . (Neue Stalingradspenden .)
Für die Hinterbliebenen von Stalingradkämpfern laufen wei¬
terhin beim Befehlshaber im Wehrkreis V und im Elsaß, Ge¬
neral der Infanterie Oßwald , ansehnliche Geldspenden ein . Ein
Herr aus dem Elsaß hat zum Ausdruck seiner Dankbarkeit
1666 Mark überwiesen ; Inhaber und Gefolgschaft einer Drucke¬
rei haben 1172 Mark gespendet, wobei die Gefolgschaft den
Ertrag freiwillig geleisteter Arbeitsstunden beigesteuert hat.
Ein zur Wehrmacht eingezogener Fabrikant hat ebenfalls
I960 Mark zur Verfügung gestellt.

Kayh , Kr . Böblingen . (Abbrennen von Rainen .)
Dieser Tage waren einige Jungen damit beschäftigt, einen
Rain abzubrennen . Das Feuer griff dabei auf den nahen Wald
über . Nur durch das schnelle und beherzte Zugreifen einiger
Männer konnte ein größerer Waldbrand verhütet werden.

nSg Nürtingen . (Frontkameradschaft .) Eine im Osten
stehende Einheit lieferte dadurch einen schönen Beweis ihrer
Kameradschaft, daß sie für einen ihrer gefallenen Kameraden
zugunsten seiner drei Kinder den Betrag von 1365 RM . sam¬
melte und dem Bürgermeister übersandte mit dem Auftrag , die
Summe zu gleichen Teilen mit Zins und Zinseszinsen den Kin¬
dern bei deren Volljährigkeit bzw . Verheiratung auszubezahlen-

nsg Kirchheim. (Ein Kämpferleben abgeschlossen .)
Auf der Walstatt von Stalingrad ist an der Spitze seiner Truppe
Major und Bataillonskommandeur Rudolf Rohm von Kirch¬
heim gefallen . Der tapfere Soldat , der schon den Weltkrieg mit
hohen Auszeichnungen bestand und aus englischer Gefangenschaft
im November 1919 zurückkehrte , fand schon im September 1923
den Weg zum Führer und der Kampf für die nationalsoziali¬
stische Bewegung gab seinem Leben Richtung und Inhalt . Röhm
war von Ende 1923 bis 1928 Ortsgruppenleiter der NSDAP,
in Kirchheim und hat große Verdienste um den Aufbau der Be¬
wegung in dieser Stadt . Als der Führer wieder die deutsche
Wehrfreiheit schuf, trat Pg . Röhm sofort in die Reihen der
Wehrmacht ein und erwarb sich aufs neue neben weiteren hohe«
Auszeichnungen auch das Deutsche Kreuz in Gold.

yunoeryngen , Kr, Mnnsingen . (866 Jahre Hundersin-
g e n .) Hundersingen , eine Gemeinde mit 376 Einwohnern , wird
erstmals um das Jahr 1166 urkundlich erwähnt . In diese Zeit
fällt auch der Bau der Burg über dem Dorf . Ihre Zerstörung
dürfte um das Jahr 1534 erfolgt sein . Schwer zu leiden hatte
der Ort im Dreißigjährigen Krieg , wo er zeitweise ganz aus-
zestorben war . So bitten 1656 Jakob Müller und Jörg Mayers
Witwe , „die beiden noch übrigen Einwohner zu Hundersingen",
um einen Beitrag zur Herstellung ihrer Kirche, die dem Ruin
nahe sei.

Heidelberg . (Verunglückt .) Im Rangierbahnhof ist ein
60jähriger Rangierer aus Sandhaufen tödlich verunglückt.

Laudenbach a. d. B . (Ueb erfahren .) Der 59 Jahre alte
Bahnwärter Heinrich Windischer geriet beim Kontrollgang unter
einen Schnellzug und war sofort tot.

Aus dem Gerichtssaal
Zum Tode verurteilt

wp Stuttgart . Das Sondergericht verurteilte den 55 Jahre
alten geschiedenen Karl Schmauder aus Stuttgart als gefähr¬
lichen Gewohnheitsverbrecher wegen fortgesetzten Rückfalldieb¬
stahls in Tateinheit mit einem Verbrechen gegen die Kriegs¬
wirtschaftsverordnung und einem Vergehen gegen die Ber-
brauchsregelungsstrafverordnung zum Tod.

Der Angeklagte, ein schwer und vielfach vorbestrafter Mensch,
stahl als Austräger und Packer in einem Zigarrengeschäft Zi¬
garren im Verkaufswert von insgesamt 9606 Mark aus dem
Lagerraum der Firma . Das Diebesgut verkaufte er an dritte
Personen . Die als Hehlerin Mitangeklagten 43 Jahre alte Julie
Kilgus in Stuttgart , die als die treibende Kraft bei den Dieb¬
stählen des Schmauder wirkte und eine große Anzahl Kistchen
Zigarren von ihm kaufte, erhielt ei» Jahr vier Monate und
die 37 Jahre alte Klara Schumacher in Stuttgart acht Mo¬
nate Gefängnis . Ein weiterer Angeklagten, der 61 Jahre alte
Ernst Richert in Stuttgart , der die Verbindung mit Schmauder
als dauernde Hamsterquelle betrachtete und für 1566 Mark
Zigarren von ihm bezog , ohne daß ihm der Hehlervorsatz nach-
zewiesen werden konnte, kam mit sechs Monaten Gefängnis
rnd 2660 Mark Geldstrafe davon.

Zuchthaus für Volksschädling
Böhmenkirch, Kr . Göppingen . Das Stuttgarter Sondergericht

tagte im Rathaussaal in Böhmenkirch und verhandelte in öffent¬
licher Sitzung gegen den früheren Amtsboten Fridolin Scheel.
Der Angeklagte hat längere Zeit auf raffinierteste Weise eine
große Zahl von Lebensmittelkarten aus verschlossenen Behält¬
nissen entwendet und die Karten teils für sich verbraucht , teils
an gure Bekannte verteilt . Das Sondergericht verurteilte dem
Volksschädling zu sechs Jahren Zuchthaus und sechs Jahren
Ehrverlust.

Kleine Nachrichten ans aller Welt
Wehrertüchtiguugslager me germanische Lugend in Kiiru-

'
te« . Gauleiter Dr . Reiner eröffnete in Klagensurt in Ver¬
tretung des Reichsjugendführers im Beisein des stellvertretende,,
Kauleiters , des HJ .-Gebietsführers und weiterer Vertreter aus
Partei , Staat und Wehrmacht das zweite Wehrertüchtigungs - ^
iager der germanischen Jugend in Deutschland.' Goethe-Medaille für Professor Fritz Rhein . Der Führer HE
dem Maler Professor Fritz Rhein in Berlin aus Anlaß der Voll¬
endung seines 76 . Lebensjahres in Würdigung seiner künst¬
lerischen Verdienste auf dem Gebiete der Bildnismalerei di«
Goethe-Medaille für Kunst und Wissenschaft verliehen.

- 10 V66. Feindflng einer Kampffliegergruppe . Eine gegenwärtig
im Mittelabschnitt der Ostfront eingesetzte Gruppe des Kampf¬
geschwaders General Wever konnte in diesen Tagen ihre,
16 666. Feindslug melden. Die in Erfurt beheimatete Kampst
jliegergruppe hat sich auf allen Kriegsschauplätzen hervorragend
geschlagen.

Die bolschewistische Gefahr für Schweden. Bei den Vorstands-
mrd Revisionswahlen der Schwerarbeitergewerkschaft erzielte,
die Kommunisten einen überlegenen Sieg mit 3664 Stimme,
gegen 1649 Stimmen für die sozialdemokratischen Kandidaten

Führende Burmesen bei Tojo . Die in Tokio weilenden führen¬
den burmesischen Persönlichkeiten, an ihrer Spitze der Chef des
Verwaltungsrates von Burma , Dr . Ba Maw , suchten Minister.
Präsident Tojo in dessen Amtswohnung auf , bei welcher Ge-
legenheit ein erster Meinungsaustausch erfolgte . Der Tenno
ehrte die burmesischen Führer durch die Verleihung hoher Orden.

2m britischen Auftrag ermordet . Der frühere syrische Außen¬
minister Saagallah Giabri wurde von Meuchelmördern , die un
Dienste des Intelligence Service standen, umgebracht.

Aegyptischer Prinz in Rom . In Rom traf der ägyptische Prinz
Mansur Daud , Abkömmling Mohammed Alis des Großen und
Mitglied der königlichen ägyptischen Familie , ein . Prinz Mansur
erklärte , er habe sich nach Italien begeben, weil er sich der
Sache der Achse anschlicßen will.

Bolschewistenherrschast in Iran . Der iranische Kriegsminister.
Achmedi hat sich von Teheran nach Täbris begeben, um dort
mit den sowjetischen Militärbehörden über die von den Sowjets
unternommenen Versuche zu verhandeln , gewisse iranische, in
Rordiran stehende Truppenverbände in die sowjetische Armee .
einzugliedern . Gerüchte darüber haben eine Massenflucht !
-iranischer Männer aus Nordiran ausgelöst . Die Bolschewiste » !
haben daraus die lleberwachung der Demarkationslinie d» !
sowjetischen Interessensphäre in Iran verschärft. !

Die Mohammedaner Mandschukuos auf Setten Japans . I»
Mukden nahm

" eine Massenversammlung der Mohammedaner,
die die zwei Millionen Mohammedaner in Mandschukuo ver¬
trat , eine Entschließung an, die die Zusammenarbeit aller
Mohammedaner in Mandschukuo zugunsten Japans zum Aus¬
druck brachte. Der Versammlung wohnten der Chef der Militär-
miffion in Mukden, Generalmajor Komatsu , und der Präsident
der mohammedanischen Vereinigung , Wang , bei.

Die „Zahnbürste " der Krokodile
Auch Krokodiel betreiben eine Art von „Zahnpflege "

. Sie
haben dafür einen kleinen gefiederten Helfer, der ihnen reget-
mäßig die Zähne putzt . Er fliegt in den geöffneten Rachen und
pickt die Fleifchreste nach der Mahlzeit aus den Ritzen und
Fugen der Zähne heraus . Das Krokodil schließt dabei den ge¬
fährlichen Rachen stets so vorsichtig , daß der kleine gefiederte
Freund nicht zu Schaden kommt und rasch noch hinausschlüpsen
kann.

Jagdmethoden des Tintenfisches
Der Tintenfisch bemächtigt sich seiner Beute auf sehr seltsame

Weise . Er setzt sich über das Opfer und bildet dadurch über ihm
eine luftdichte Kammer . Dadurch erstickt das Tier , und der An¬
greifer kann es in Ruhe verzehren.

Rundfunk am Mittwoch» 24. März
Reichsprogramm : 12.45 bis 14.66 : Schloßkonzert aus Hann«

ver (Opernmusik) . 15 .66 bis 15.36 : Kleines Konzert . 15.30 bis
16.00 : Musikalische Kostbarkeiten. 16.60 bis 17.06 : Melodisch«
Reigen . 17.50 bis 18 .00 : Das neue Buch . 18.30 bis 19.60 : Del
Zeitspiegel . 19 .66 bis 19 .15 : Vizeadmiral Lützow : Seekrieg uni
Seemacht. 19.20 bis 19 .35 : Frontberichte . 19.45 bis 20.66 : Polb
tischer Vortrag . 26. 15 bis 21 .10 : „Wer Mädchen im Archiv'
(musikalisches Spiel ) . 21 .10 bis 22 .60 : Die bunte Stunde.

Gestorben
Ebhausen: Otto Kaiser, 29 I . ; Is elshausen: Karoline

Häberle, geb . Göppele, 53 I.

Verantwortlich sür den gesamte» Inhalt : Dieter Laub ta Aitensteig. Vertreters
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Halt — hier ist zweierlei gefährlich!
Hier sehen Sie einen Un¬

glücksfall , wie er unter nor¬
malen Verhältnissen nur sel¬
ten vorkommt. Keine gute
Hausfrauwird — auch wenn
sie eilig ist — beim Abtrock¬
nen mit der Tabelspitze in
das Wischtuch stechen. Und
wenn es früher wirklich mal
passierte , war es nicht so

schlimm , denn unbrauchbar gewordene Wischtücher ließen sich ersetzen.

Heute im Kriege ist das anders . Die Hausfrau muß mit ihrem
Aufwasch rascher fertig werden als sonst . Da müssen die Kinder
beim Abtrocknen helfen . Die ungeübten Kinderhände stechen dann
manchmal die Gabelzinken in das Wischtuch — oft bleibt das
Wischtuch auch dort hängen, wo die Glasur an Geschirr oder Töp¬
fen abgesprungen ist. Oder das Geschirr ist noch nicht richtig sauber
und wird nun einfach am Tuch abgeputzt . Die Wischtücher find
dann schmutziger als sonst — bis eines Tages die Hausfrau staunt:
So viel Wischtücher habe ich doch im Frieden gar nicht verbraucht!

Hier ein Weg, wie Sie mit der Hälfte der Wischtücher aus-

kommen: Spülen Sie jedes Geschirr vor dem Abtrocknen noch ein¬
mal kurz in heißem Wasser! Da wird es von allen Speiseresten
gesäubert, die vom Aufwaschwasser noch dranhängen . Es ist genug,
wenn Sie sich einmal die Arbeit mit dem Aufwaschen machen.
Warum wollen Sie noch ein zweites Mal später den Speiseschmutz
aus den Wischtüchern waschen ? Wissen Sie auch , daß viele Haus¬
frauen überhaupt keine Wischtücher brauchen, weil sie das grund-
sich gesäuberte Geschirr an der Luft trocknen ? Vielleicht kommen
wir überhaupt mit der Hälfte der Küchenwäsche aus . Denken wir
nur daran , wie man in Gedanken die fettigen oder leicht ange¬
schmutzten Hände oft einfach am Küchenhandtuch abwischt!

ÜL^ LcwMLMrM^ . IlEtU .MiL 'll'ililä

Junge Frau mit Kind sacht in der Umgebung A .tensteigs
gut möblierte

Wohnung oder Zimmer
mit Verpflegung und Kochgelegenheit. Fra « Ern » Jäger, ! Duis¬
burg, Wanheimerstr. 40 2 . Näheres bei Frau Weder, Waldhorn
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Ein schönes

zum Züchten geeignet , verkauft
oder lauschi gegen ein anderes

Geschw. Rothfuß, Bösiugen
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